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Text: F.A.Z., 24.09.2007
Von Roland Lindner, Pittsburgh

Unterirdisches Labyrinth

Wo Bill Gates seine Fotosammlung lagert
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Ein Bild aus Gates' „Schatzkammer”: Albert Einstein
In der tiefsten Provinz des Bundesstaates Pennsylvania gilt die höchste Sicherheitsstufe. Wenn hier einmal ein Journalist hereingelassen wird, muss er versprechen, nicht die genaue Adresse zu veröffentlichen. „Im Westteil von Pennsylvania“ ist erlaubt oder „eine gute Stunde außerhalb von Pittsburgh“, aber auf keinen Fall detailliertere Angaben. Es fehlt nur noch, dass man als Besucher beim Betreten die Augen verbunden bekommt.

Das ist ganz schön viel Geheimhaltung für einen Ort, der in einer scheinbar so wenig bemerkenswerten Gegend liegt und den man fast übersehen könnte. Die Anfahrt aus Pittsburgh führt an riesigen Farmen und saftigen Wiesen vorbei, auf denen sich Kühe tummeln. Irgendwann kommt eine Abzweigung nach links, kein Hinweisschild gibt preis, wohin der Weg geht. Die Straße führt direkt auf einen großen Felsen zu, oder besser: sie führt in den Felsen hinein.

Die größte Präsenz hat die amerikanische Regierung
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Nebenjob: Bill Gates, Inhaber der Bildagentur Corbis

Hinter den schweren Gittern am Einfahrtstor tut sich ein gewaltiges unterirdisches Labyrinth auf. Es ist ein altes Bergwerk, das zu einer Art Schatzkammer für Unternehmen und für die amerikanische Regierung umfunktioniert wurde. Sie lagern hier ihre geheimsten und wertvollsten Dokumente: Dinge, die um jeden Preis erhalten werden müssen. Ein Vorzeigemieter ist Bill Gates, Gründer des Softwarekonzerns Microsoft und im Nebenjob Inhaber der Bildagentur Corbis. Millionen von Originalfotografien aus dem Corbis-Fundus sind im Bergwerk untergebracht.

Die größte Präsenz aber hat die amerikanische Regierung: So finden sich hier alle Originalpatente, die das amerikanische Patentamt jemals ausgestellt hat, und die Personalakten aller Regierungsangestellten. Auch eher bedrückende Objekte der Zeitgeschichte sind hier gelagert, zum Beispiel Teile des Flugzeugs, das bei den Terroranschlägen am 11. September 2001 sein Ziel verfehlte und in Pennsylvania abstürzte. Recht viel mehr will Charles Doughty, der die Geschäfte hier führt, nicht erzählen. „Den meisten unserer Kunden ist es lieber, wenn niemand weiß, dass sie hier sind und was sie hier lagern.“ Verschwörungstheoretiker hätten jedenfalls ihre wahre Freude, zu spekulieren, was sich in dem für die breite Öffentlichkeit unzugänglichen Bergwerk alles verstecken könnte.

Das Bergwerk in Pennsylvania ist das Prunkstück
Betrieben wird die Anlage von Iron Mountain, einem börsennotierten Unternehmen aus Boston mit einem Jahresumsatz von 2,4 Milliarden Dollar. Iron Mountain hat rund um den Erdball mehr als tausend Lagerstätten. Die meisten davon sind gewöhnliche Hallen, nur wenige Standorte sind unterirdisch, und das Bergwerk in Pennsylvania ist das Prunkstück. Ursprünglich wurde hier in der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts Kalkstein abgebaut - als Rohstoff für die Produktion von Stahl. Das Bergwerk war eines von vielen in der Region um die amerikanische Stahlmetropole Pittsburgh. Es wurde Anfang der fünfziger Jahre geschlossen, als der Abbau von Kalkstein anderswo billiger wurde.

Schnell wurde aber Nutzen daraus geschlagen, dass der Berg ein idealer Lagerplatz ist: trocken, wetterunempfindlich und in einer der am wenigsten von Erdbeben heimgesuchten Regionen der Vereinigten Staaten gelegen. Aus dem Kalksteinbergwerk wurde „National Storage“, ein mehr als dreißig Hektar großer Lagerstollen. Zuerst lagerten hier vor allem Banken sensible Dokumente.

„Szenen, die im Kino nicht gezeigt worden sind“
Im Laufe der Jahrzehnte wurde ein immer größerer Teil des alten Bergwerks in Lagerfläche umgewandelt, und im Jahr 1998 kaufte Iron Mountain das Gelände. Mehr als dreißig Kilometer asphaltierter Straße führen durch den Berg, der bis zu 65 Meter unter der Erdoberfläche liegt. Entsprechend verwirrend ist eine Tour mit dem Golfcart, dem bevorzugten Verkehrsmittel hier unten. Die Kalksteinwände des Stollensystems werden immer wieder von Tresorräumen unterbrochen. Es gibt mehr als hundert solcher Tresore, sie werden alle maßgeschneidert nach den Vorgaben und Bedürfnissen der Kunden gebaut.

Mehrere Filmstudios sind hier vertreten und lagern Filmrollen in Tresoren. „Da sind Originalfilme dabei, oft auch Szenen, die in der Kinoversion nicht gezeigt worden sind, die das Studio aber vielleicht später noch brauchen kann“, sagt Geschäftsführer Doughty. Filmfans würden sich hier jedenfalls wie im Schlaraffenland vorkommen. In einem der Tresorräume tummeln sich die unterschiedlichsten Filmklassiker in
unmittelbarer Nähe: Eine Rolle mit der Thomas-Mann-Verfilmung „Tod in Venedig“ aus dem Jahr 1970 liegt unweit des Science-Fiction-Streifens „Matrix“ (1999), der wiederum das Musical „Das zauberhafte Land“ (1939) neben sich hat.

Negative im Gefrierschrank
Mindestens ebenso viel Wiedererkennungswert hat das Bilderarchiv von Corbis. Zwanzig Millionen Bilder lagern hier, davon einige der berühmtesten Fotos im Original, zum Beispiel Albert Einstein mit herausgestreckter Zunge und die Arbeiter auf dem in schwindelerregender Höhe schwebenden Stahlträger beim Bau des Rockefeller Center in New York und Marilyn Monroe mit hochfliegendem Rock über einem Luftschacht. Corbis bewahrt Abzüge und Negative in einem auf sieben Grad heruntergekühlten Raum in dem Berg auf. Die Temperatur in dem Raum soll sogar unter den Gefrierpunkt gebracht werden, „das wird die Bilder auf 5000 Jahre hinaus haltbar machen“, sagt Doughty. Die Negative von 50.000 der berühmtesten und damit auch wertvollsten Fotos sind heute schon in einem Gefrierschrank.

Der Berg ist nicht nur ein Lagerplatz für Medienprodukte: Unternehmen bringen auch wichtige interne Dokumente hierher, sei es als Papier, als Mikrofilm oder in elektronischer Form: zum Beispiel Unterlagen, die für juristische Auseinandersetzungen relevant werden können. Nach Angaben von Doughty lagern in dem Berg insgesamt 45.000 Kubikmeter Papier.

Größter Arbeitgeber in der Region
Neben seiner Funktion als Lager ist das alte Bergwerk für manche Kunden auch Zufluchtsstätte: Mehrere Unternehmen und die Regierung haben Notfallräume eingerichtet, zum Beispiel für den Fall einer Naturkatastrophe oder eines Anschlags. Doughty gewährt keinen Einblick in diese Räume, sagt aber, sie dienten sowohl als Unterkünfte als auch als Arbeitsplatz. Sie seien mit Computern ausgestattet, die schnellen Zugang zu den Systemen des Kunden erlaubten, außerdem mit Essensvorräten, Duschen und Toiletten.

In dem unterirdischen Labyrinth arbeiten 2700 Menschen. Damit, so sagt er stolz, sei der Berg der größte Arbeitgeber in der Region. Trotzdem sorgen seine versteckte Lage und seine geheimnisvollen Geschäfte dafür, dass er eine wenig bekannte Größe bleibt: „Viele Leute hier in der Gegend haben keine Ahnung, dass es uns gibt.“
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